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Bekannt m ach un g. 


Am 30. Juni c. wird die Chauſſee⸗Einnahme pachtlos und fol im Wege der 
Licitation auf anderweirige 3 Jahre verpachtet werden. 

Wir laden alſo Pachtluſtige ein, in dem hierzu auf den 14. März c. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr in unſerm Commiſſſons-Zimmer anberaumten Termine zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben, bemerken aber, daß auf dieſelben nur dann gerückſichtiget 
werden kann, wenn fofort nachgewieſen wird, daß der Herr Licitant in baaren Gelde 
oder pupillariſch ſichern Hypotheken eine Sicherheit beſtellen kann deren Höhe dem 
halbjährigen Tapgiselbe gleich kommt. 

Ratibor den 15. Februar 1839. 
Der Magiſtrat. 
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Doctor Bularn und vie Pe, phifchen Seeſtaaten eingeladen, dem er die 
Ergebniſſe feiner Forſchungen vorlegen wollte. 
Dieſer Congreß ſoll ſich, wie ſich nun er: 
gibt, in Malta verſammeln, allerlei Experi⸗ 
mente vornehmen, und endlich, geſtuͤtzt auf 
feine (Dr. Bulards) Papiere, einen Aus⸗ 
ſpruch thun, der alle bisherigen Lazareth⸗ 


Es iſt ſchon viel von dieſem Doctor 
Bulard die Rede geweſen, aber immer iſt 
er nach einiger Zeit wieder wie halb ver: 
ſchollen. In neuerer Zeit iſt er jedoch in 
Berlin aufgetreten, und hat zu einem medi⸗ 
einiſch adminiſtrativen Cengreß aller euro: 
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anſtalten von Grund aus umformen ſoll. 
Er nennt dieſe Anſtalten monſtroͤs und 
unſinnig, verwirft jede Quarantaine, die 
für Waaren länger als 24 Stunden, fuͤr 
Menſchen uͤter 8 Tage dauerte, nennt alle 
Raͤucherungen lächerlich u. ſ. w. Die jetzi⸗ 
gen Lazarethanſtalten mögen allerdings Fehler 
und Maͤngel in Menge haben, aber man 
muß ihnen doch zugeſtehen, daß ſie bei allen 
dieſen Mängeln, bei allen Beſchraͤnkungen, 
die fie dem Verkehr auferlegen, doch im Ganz 
zen genommen Europa vor den Einbruͤchen 
der Peſt geſchuͤtzt haben. 5 

Dr. Bulard hat allerdings ſehr viel ge— 
than, und man kann ſeinen Eifer nicht genug 
loben. Er hat nun eine Ueberſicht ſeines 
Planes in das Journal des De bars einge 
ſandt u. ſagt darin unter Anderem: „S eit ſechs 
Jahren hatte ich das Gluͤck, in den moͤrderiſch⸗ 
ſten Peſtepochen des Orients anweſend zu feyn, 
25 bis 30,000 Peſtkranke zu behandeln und 
400 Leichen zu ſeciren, ohne je von der 
Krankheit betroffen worden zu fein; ich bin 
Monate lang in den Peſtſpitälern geblieben 
zu Cairo, Konſtantinopel und zu Smyrna, 
wo das Spital und der Begraͤbnißplatz von 
einer Ringmauer umſchloſſen ſind; ich habe 
zwei Tage lang das mit Eiter und Blut 
beſchmutzte Hemd eines Peſtkranken ange: 
zogen, und in der langen Zeit dieſer ver: 
ſchiedenartigen Proben, wobei ich nie eine 
Vorſichtsmaaßregel anwandte, habe ich kaum 
je die Wirkungen eines peſtilentialiſchen Eins 
fluſſes gefühlt.“ Wahrhaftig, nicht Jeder. 
mann gehört fo zu den Pachydermen, zu 


deutſch: Dickhäuten, um das aushalten zu 
konnen; denn wie der letzte Einbruch der 
Krankheit in eine europäifche Stadt, Odeſſa, 
gezeigt hat, iſt der hundertſte Theil v. allem dies 
ſem hinreichend geweſen, um Leute genug 
ins Spital und auf den Kirchhof zu liefern. 
Merkwuͤrdig genung, daß Dr. Bulard dabei 
den Glauben an die Contagioſität nicht nur 
bewahrt, ſondern ſogar erſt erlangt hat; 
das Seltſamſte aber iſt, daß er nach dieſem 
auffallenden Beweiſe von der verſchiedenen 
Wirkung der Contagion auf verſchiedene 
Perſonen noch eine genaue Unterſuchung er— 
langt, in wiefern ſich die Peſt 1) durch un: 
mittelbare Beruͤhrung, 2) durch mittelbare 
Beruͤhrung, 3) in der, Entfernung, d. h. 
durch die Activitätsfpdüre des Kranken, und 
4) durch Inoculation fortflanze. Der 
einzige Umſtand, daß er ſelbſt unter Um— 
ſtaͤnden wo Tauſende und aber Tauſende 
angeſteckt wurden, unangeſteckt blieb, hätte 
ihn belehren konnen, daß hier keine einzel: 
nen angeſtellten Proben i an zum Tode 
verurtheilten Verbrechern oder hartnäckigen 
Anticontagioniſten, wie er vorſchloͤgt — zu 
einem Ziele führen Fünnen, 


Nachdem das Princip der Anſteckung 
feſtgeſtellt iſt, foll der nach Malta berufene 
mediciniſch-adminiſtrarive Congreß unter: 
ſuchen: 1) in welcher Zeit das Peſtuͤbel in 
einem Menſchen ſich ſo entwickelt, daß ſich 
die eigenthuͤmlichen Erſcheinungen der Peſt 
auf dem Körper zeigen; 2) in wiefern durch 
gewiſſe Waaren und Subſtanzen das Peſt⸗— 
gift in entfernte Gegenden gebracht werden 
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könne; 3) welchen Einfluß Jahreszeit, At⸗ 
Mofphäre und Localitaͤt ausüben. Es hätte 
wahrhaftig keines ſechsjährigen Aufenthalts 
len Peſtlaͤndern bedurft, um herauszubringen. 
daß dieß die Hauptpunkte ſind, um welche 
es ſich bei jedem Lazareth handelt, und dieſe 
Zeit und die in derſelben geſammelten Er- 
fahrungen ſind nur dann gut angewandt 
worden, wenn es wahr iſt was Dr. Bulard 
behauptet, daß er alle wiſſenſchaftli— 
chen und adminiſtrativen Materia— 
lien beſitze, um dieſe Fragen gend: 
gend zu löſen. 


(Beſchluß folgt) 


——.— ..... 


Auctions-Anzeige. 

Auf den Antrag des Schneidermeifter 
und conceſſionirten Pfandverleiher Kret⸗ 
teck hieſelbſt werden im Wege der Aucz 
tion gemäß geſetzlicher Beſtimmung die— 
jenigen Pfandgegenſtande, welche länger 
als 6 Monate verfallen ſind, öffentlich 
verkguft werden. Wir haben hierzu einen 
Termin auf den 12. April 1839 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Herrn O. L. G. 
Auskultator Kutzen in unſerem Geſchäfts— 
Locale anderaumt, wozu wir Kaufluſtige 
mit dem Bedeuten vorladen, daß der Zu— 
ſchlag und die Ueberlaſſung der in Klei⸗ 
dungsſtücken, goldenen und ſilbernen Klei⸗ 
noclen, Tiſchzeuge, Sagdflinten und man⸗ 
cherlei andern Mobilien beſtehenden Gegen⸗ 
ſtände nur gegen ſoſortige Erlegung der 
gebotenen Summe erfolgen wird. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
bei dem ꝛe. Kretteck Pfender niedergelegt 
aben, welche ſeit 6 Monaten und länger 
verfallen find, aufgefordert, dieſe Pfänder 


noch vor dem Auctionstermine einzulöſen, 
oder wenn ſte gegen die contrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben ver— 
meinen ſollten, ſolche dem unterzeichneten 
Gericht zur weitern Verfügung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfand⸗ 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pſandgläubiger wegen ſei— 
ner in dem Pfandduche eingetragenen 
Forderung befriedigt, der etwanige Uleber⸗ 
ſchuß an die Armenkaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand mehr mit Einwendun— 
gen gegen die contrahirte Pfandſchuld 
gehört werden wird. 


Ratibor den 28. Januar 1839. 
Königl. Land- und Stadt-Gerichz. 


Bekanntmachung. 

Der Mobiliar-Nachlaß des Amtmann 
Wolff fol am 13. März c. von früh 
8 Uhr ab, am Orte Oderſch, und die zu 
demſelben gehörenden beiden jungen Pferde: 
eine Schimmel-Stutte und ein Schimmel⸗ 
Wallach am 21. März bei dem Rath⸗ 
hauſe Vormittag 11 Uhr in loco 
Ratibor meiſtbietend gegen baare Zah— 
lung verkauft werden. 


Bolatitz den 20. Februar 1839. 


Fürſt Lichnowskoſches Patrimonal-Gericht 
der Herrſchaft Oderſch. 


In Gr. Hoſchütz bei Troppau, 
findet ein Individuum, welches in Bezug 
auf Wieſenkultur im Allgemeinen; Wieſen⸗ 
bewäſſerung und Alles dahin einſchla⸗ 
gende, ins Beſondere, die erforderlichen 
Kenntniſſe: vom Nivelliren; Anlegung 
von Zuleitungs- und Ableitungsgraben; 
Stau- und Fang Schleußenbau ꝛc. x, 
deſitzt; durch die Frühlings und Sommer⸗ 
monate vortheilhafte Anſtellung. — Beim 
Wirthſchaftsamte mag man ſich perſönlich 
melden. 


— — 
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Auctions- Anzeige. 

Montag den 4. März d. J. Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr werden in dem Supplikanten⸗ 
Zimmer des Königl. Oberlandesgerichts⸗ 
Gebäudes, mehrere Mobiliarſtücke worun⸗ 
ter auch ein Flügel meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. 

Ratibor den 21. Februar 1839. 


Werner, 
O. L. G. Exekutor, 


Auctions = Anzeige. 


Montag den 4. März d. J. Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr werde ich in dem Supplikanten⸗ 
Zimmer des hiefigen Königl. Oberlandes⸗ 
gerichts mehrere Mobiliar-Stücke als 

einen Flügel, 

eine Stockuhr, 

einen Wandſpiegel, . 8 

einen gelb polirten Schreibſetretair, 

ein gepolſtertes Kanapee und 
dergleichen Stühle, 
meiſtbierend gegen gleich baare Bezahlung 
veräußern. 
Ratibor den 22. Februar 1839. 


Werner, 
O. L. G. Exekutor. 
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Engliſche Patent: Wachslichte 3 

empfing und offerirt biigft. 2 

7 Carl Lues. 
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Einem hochgeehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich jetzt ſchon 


Leinwand, Tiſchzeng, Garn und Zwirn 
zur Bleiche annehme, und mit der An⸗ 
nahme bis Ende Juli fortfahren werde. 
Bemerke zugleich, daß ich die Bleichſachen 
nur ſoliden Bleichinnhabern in Hirſch⸗ 
berg übergebe, und auſſer dieſer voll— 
kommnen Sicherheit noch überdies die 
Bleichwaaren durch Aſſekuranz geſichert 
ſind. 
Ratibor den 26. Februar 1839. 
J. P. Kneuſel. 


„Das Dominium Bladen bei Leo b— 
ſchütz offerirt aus feiner Scammheerde 
150 Muttern und 100 Hammeln zu 
zeitgemäßen Preiſen zum Verkauf. 


7 


Ein verheuratheter Scheuerwärter wel⸗ 
cher gegenwärtig dienſtlos iſt wünſcht ent⸗ 
weder als ſolcher oder auch als Heger, 
da er als ſolcher bereits mehrere Jahre 
gedient hat, ein Unterkommen zu finden; 
die Redaktion weiſt denſelben nach. 


Ein Conditor- Lehrling 
von guter Erziehung und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſeyen, kann ein Uns 
terkommen finden. Bei wem? ſagt die 
Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Eine Wohnung in meinem Hauſe be⸗ 
Rehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör 
iſt zu vermierhen und zum 1. April d. J. 
zu beziehen. 


Ratibor den 19. Februar 1839. 
B. Mannheimer. 


